
8

Kr. 4.

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täg lich

Nachmittags 3 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage. Fageblatt
vierteljährlich mit „IJlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,60 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redgetion und Expedition Altenburger Schulpl. 6.

(Amt liches Organ der Merſe

wen
Die Magiſträte, Guts und Ortsbehörden des Kreiſes veranlaſſe ich hierdurch, ungeſäumt mit

Anfertigung der Militärſtammrollen pro 1891 vorzugehen.
Unter Hinweis auf die 89 44, 45 und 57 der deutſchen Wehrordnung vom 22. November 1888

mache ich hierbei auf Folgendes noch beſonders aufmerkſam.
1. Für den Jahrgang 1871 ſind neue Stammrollen anzulegen, wozu den Ortsbehörden die

Geburtsliſten pro 1871 durch die Amtsboten zugeſandt werden.
2. Die den Ortsbehörden zugefertigten Geburtsliſten ſind für den Gutsbezirk gleichzeitig

zu benutzen.
3. Zur Aufnahme in die neuen Stammrollen kommen diejenigen Mannſchaften des Jahrganges

1871 welche in der betreffenden Geburtsliſte als noch lebend bezeichnet ſind, ferner auch
diejenigen, welche ſich in dem betreffenden Orte aufhalten. Hinſichtlich der Pflichtigen älterer
Jahrgänge verbleibt es bei dem bisherigen Verfahren, doch bedarf es einer nochmaligen Eintragung ſolcher Mannſchaften nicht, welche bereits in den Stammrollen ſtehen.

4. Für diejenigen, nicht in den Geburtsliſten ſtehenden Militärpflichtigen, welche ſich noch nicht
zur Muſterung geſtellt haben, iſt ein Geburtsatteſt, für die der älteren Jahrgänge dagegen
ein Looſungsſchein einzufordern und den Stammrollen unbedingt beizufügen. Eventl. ſind die
Militärpflichtigen zur rechtzeitigen Beſchaffung dieſer Unterlagen durch Strafauflagen zu nöthigen.

Für ſolche Militärpflichtige, welche im Kreiſe Merſeburg geboren ſind,
bedarf es der Beifügung von Geburtsatteſten nicht.

5. Die Militärpflichtigen, Eltern, Vormünder, Lehr, Brot und Fabrikherren ſind aufzufordern,
die Anmeldungen zur Stammrolle innerhalb der Zeit vom 10. bis 25. Januar
k. J. bei Vermeidung der im S 25 der Wehr Ordnung angedrohten Strafen zu bewirken.

6. Die genaue und ſorgfältige Ausfüllung des Stammrollen Formulars mache ich den Orts c.
Behörden noch beſonders zur Pflicht, namentlich fordere ich die Angabe aller Beſtrafungen in
Colonne „Bemerkungen,“ welche die Militärpflichtigen erhalten haben.

7. Die Herren Ortsgeiſtlichen erſuche ich, die Geburtsliſten für das Jahr
1874 und zwar für die Zeit vom I. Januar bis Ende September in
Gemäßheit des S 46 der Wehr Ordnung anzufertigen und den Ortsbehörden ſofort
uzuſenden. Gleichzeitig fordere ich die Königlichen Standesämter unterSe ngnahme auf meine Verfügung vom 16. d. M. auf, die Geburtsliſten

für dav Jahr 1874 und zwar für die Zeit vom I. October bis ult. December
ebenfalls anzufertigen und den Ortsbehörden ſofort zuzuſenden. Formulare hierzu ſind
durch die Ortsrichter in meinem Büreau zu beziehen und den Herren Geiſtlichen, ſowie den
Standesämtern zuzufertigen.

Die hiernach angefertigten, reſp. ergänzten alten und neuen Stammrollen ſind nebſt den
Geburtsliſten pro 1871 und 1874, den etwaigen Geburtsatteſten und Looſungsſcheinen bis ſpä-
teſtens den I. Februar k. J. bei Vermeidung der Abholung durch expreſſe
Boten an mich einzureichen.
Nerſeburg, den 27. December 1890. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Kleiderhändlers Michael Kriwer zu Merſeburg iſt heute

am 2. Januar I 891, Nachmittags 5 Uhr das Konkursverfahren eröffnet.
Der Auetions-Commiſſ ar Carl Rindfleiſch zu Merſeburg iſt zum Konkurs-

verwalter ernannt.
Konkursforderungen ſind bis zum I. Februar 1891 bei dem Gerichte anzumelden.
Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie über die Be

ſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über die in S 120 der Konkursordnung
bezeichneten Gegenſtände auf

Donnerſtag, den 29. Januar 1891, Vormittags 10 Uhr
und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf

W rSonnabend, den 7. März 1891, Vormittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte, Poſtſtraße Zimmer Nr. 87, Termin anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur Konkursmaſſe gehörige Sache in Beſitz haben oder zur Kon
kursmaſſe etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder
zu leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der Sache und von den Forderungen
für welche ſie aus der Sache abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Konkursver-
walter bis zum 7. Februar 1891 Anzeige zu machen.

Königliches Amtsgericht zu Merſeburg.
Zur Beglaubigung: Müller II, Actuar, als Gerichtsſchreiber.

Die Maul und Klauenſeuche iſt in Unterkriegſtedt erloſchen und unter dem
Rindviehbeſtande des Ritterguts zu Bündorf ausgebrochen.

Der Amtsvorſteher.Wünſchendorf, den 2. Januar 1891.

[„———„„»„kr—-——
Merſeburg, den 5. Januar 1891.

Politiſche Tagesfragen.
[D Wie Kaiſer Wilhelm II. und

Fürſt Bismarck von einander ſchieden.
Aus Anlaß des Jahreswechſels kommt die Lon-
doner „Times“ auch auf den Rücktritt des
Fürſten Bismarck zu ſprechen und erzählt dabei
noch folgende Einzelheiten: „Schon längere Zeit
herrſchte zwiſchen dem Kaiſer und ſeinem erſten
Rathgeber eine erhebliche Spannung. Endlich
brach der Streit über eine geringfügige Sache
offen aus, und da der Kaiſer dem Fürſten ſehr
lebhaft widerſprach, ſagte der überraſchte Kanzler
plötzlich: „Dann kann ich Ew. Majeſtät nur
meine Demiſſion anbieten.“ Der Kaiſer ſchwieg
und Bismarck zog ſich zurück. Da nach zwei
Stunden die Demiſſion noch nicht eingetroffen
war, ſendete der Kaiſer einen Adjutanten zu
Bismarck, der den Abgeſandten ſehr freundlich
empfing, weil er glaubte, daß der Kaiſer ihn
zur Rücknahme ſeines Entſchluſſes bereden wolle.
Das Gegentheil war aber der Fall, und als der

Adjutant das geſchriebene Rücktrittsgeſuch ver
langte, ſuchte der Reichskanzler die Sache
auf den anderen Tag zu verſchieben. Am
nächſten Morgen erſchien der Adjutant wieder.
Bismarck war ruhiger, ſagte aber, daß
er vor Abfaſſung ſeines ſchriftlichen Demiſ
ſionsgeſuches einen Beſuch machen müſſe. Dieſen
Beſuch machte er bei der Kaiſerin Friedrich. Er
ſetzte ihr auseinander welche Gefahr das Reich
laufe, wenn er falle, und welche bedenklichen
Folgen ſich für den jungen Kaiſer aus dem
Sturze des Gründers des Reiches ergeben
könnten. Er erſuchte daher um die Jntervention
der Mutter des Kaiſers. Die Kaiſerin Friedrich
hörte den Kanzler ruhig an und ſagte ihm dann
Folgendes: „Jch bedauere ſehr, ganz machtlos
zu ſein. Jch wäre ſehr froh geweſen wenn ich
bei meinem Sohne zu Jhren Gunſten hätte ein-
treten können. Jch habe keinerlei Einfluß auf
den Kaiſer.“ Bismarck zog ſich geſenkten Hauptes
zurück, und als er nach ſeiner Wohnung zurück
kehrte, fand er dort bereits den Adjutanten, der
zum dritten Mal das Rücktrittsgeſuch einforderte.

Dienſtag, den 6. Januar 1891.
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Der Fürſt ſchrieb es ſofort nieder und übergab
es ſchweigend dem kaiſerlichen Abgeſandten. Vier-
undzwanzig Stunden ſpäter publicirte der Deutſche
Reichsanzeiger bereits den Kanzlerwechſel.“

(F) Fürſt Bismarck und der Staats
rath. Jm eben erſchienenen amtlichen preußi-
ſchen Staatsbuch für 1891 heißt es in dem Ab-
ſchnitt über den Staatsrath: „Vicepräſident: fehlt
zur Zeit.“ Auch in dem Verzeichniß der Mit-
glieder findet ſich der Name des Fürſten Bis-
marck, des früheren Vicepräſidenten, nicht. So
mit iſt Fürſt Bismarck mit ſeinem Rücktritt aus
dem Staatsdienſte auch aus dem Staatsrath
geſchieden.

Zur Rückberufung Emin Paſcha's
wird der Magdeb. Ztg. wie ſie ſagt von her-
vorragender Stelle, u. A. Folgendes geſchrieben
„Major von Wißmann's Verwaltung erſcheint
in erſter Linie als viel zu koſtſpielig, und es
wird gewiß Niemandem erwünſcht ſein, die Ver-
waltungsgrundſätze des Kongoſtaates, die Wiß-
mann dort kennen lernte, auch auf unſere Kolonie
Oſtafrika übertragen zu ſehen. Die Nieder-
werfung des Aufſtandes hat bereits ſieben
Millionen gekoſtet, wogegen Emin mit einer weit
geringeren Summe das Seeengebiet für Deutſch
land zu einem einträglichen Lande organiſiren
will. Die Reichsregierung iſt bei der Wahl
zwiſchen Emin Paſcha und Wißmann gewiß in
einer ſchwierigen Lage, aber da es ſich um die
Gebiete des Victoria-Nyanza handelt, welchen
Wißmann nicht geſehen hat, und wo doch eigent
lich Emins zweite Heimath iſt, ſo wird man es
begreiflich finden, daß die Entſcheidung zu Emins
Gunſten ausfällt. Nach allen Anzeichen wird
auch die mündliche Berichterſtattung des aus
Oſtafrika zurückgekehrten Freiherrn von Soden

in dieſem Sinne ſich ausſprechen.“

Das Militär-Wochenblatt, das
Organ der deutſchen Militärverwaltung, ſchreibt
zum Jahreswechſel: „Das neue Jahr beginnt,
wie ſeine Vorgänger, unter den zuverläſſigſten
Friedensausſichten. Die Armee erwartet auch in
Zukunft nur die ernſte, gleichmäßige Friedens-
arbeit. Dieſe wird durch immer neue Aufgaben und
immer höhere Anforderungen von Jahr zu Jahr
ſchwieriger und im Einzelnen peinlicher. Es gilt
nicht mehr den Maſſendrill früherer Zeiten, ſon
dern die geiſtige und körperliche Ausbildung und
zörderung jedes Jndividuums. Die moraliſche,

ja ſelbſt die politiſche Erziehung des Soldaten
muß, Angeſichts der umſtürzenden Tendenzen der
Gegenwart ſorgfältig ins Auge gefaßt werden.
Gegenüber dem doppelten Beſtande an Menſchen
material auf Seiten unſeres öſtlichen Nachbars und
der ins Ungemeſſene wachſenden Friedensſtärke des
weſtlichen Nachbarheeres wird die deutſche Armee
mehr denn je dazu aufgefordert, das, was ihr an
Zahl abgeht, durch den Grad der Ausbildung, vor
Allem aber durch die ſtramme Heereszucht und den
jedem Soldaten anzuerziehenden Geiſt der Unter-
ordnung und des Gehorſams zu erſetzen. Aus dieſer
Rückſicht kann auch der immer wieder auf-
tauchende Verſuch, eine Herabſetzung der
Dienſtzeit durchzuſetzen, nicht auf Er-
füllung rechnen.“

Der preußiſche Staatsanzeiger
ſchreibt: „Entſprechend den von Sr. Majeſtät
dem Kaiſer und König im Allgemeinen gebillig-
ten Beſchlüſſen der Konferenz zur Berathung
von Fragen des höheren Schulweſens hat der
Unterrichtsminiſter bereits unter dem 27. Dec.
v. J. eine Verfügung an alle königlichen Provin
zialSchulkollegien erlaſſen, wodurch in der Reife
prüfung bezw. bei der Verſetzung nach Prima an
Gymnaſien ſchon in dem nächſten Oſtertermin
der lateiniſche Aufſatz und die Ueber-
ſetzung ins Griechiſche allgemein in Weg-
fall kommen.“ Zu Mitgliedern der Kom-
miſſion, welche die Frage der Schulreform
weiter betreiben ſoll, ſind berufen: Geh. Rath
Dr. Hinzpeter zu Bielefeld Vorſitzender, Geh.
Rath. Dr. Schrader in Halle, ſtellvertretender Vor
ſitzender, ſowie die Herren Ober Realſchul
Director Dr. Fiedler in Breslau, Geh. Sani-
tätsrath Dr. Graf in Elberfeld, Oberlehrer a. D.
Dr. Kropatſchek in Berlin, Realgymnaſial-
Director Dr. Schlee in Altona, Oberkonſiſtorial-
rath Dr. Uhlhorn in Hannover. Wie weiter

mitgetheilt wird, hat der Miniſter von Goßler
an die preußiſchen Schulen das Verlangen ge
ſtellt, einen neuen Geſchichtslehrplan zu
entwerfen, der die jüngſt vom Kaiſer gegebenen
leitenden Grundſätze enthält, alſo ganz beſonders
die wirthſchaftlichen und ſocialpolitiſchen Wohl
fahrtsmaßnahmen der Regierung praktiſch in
ſeinen Bereich zieht.

Aus der am Neujahrstage ver-
öffentlichten Verfügung betr. die Rechts
verhältniſſe in Deutſch- Oſtafrika geben
wir folgende Beſtimmungen wieder: Die Ein-
geborenen unterſtehen der deutſchen Gerichtsbarkeit
nur inſoweit ſie ſchon bisher der Gerichtsbarkeit
des Reichscommiſſars unterſtellt waren. Die
Sitze und Bezirke der Gerichtsbehörden erſter
Jnſtanz werden von dem Reichskanzler beſtimmt.
Als Berufungs- und Beſchwerdegericht wird an
Stelle des Reichsgerichtes eine Gerichtsbehörde
zweiter Jnſtanz am Sitze des General-Gouverneurs
für Deutſchoſtafrika errichtet, welcher aus den
vom Reichskanzler zur Ausübung der Gerichts-
barkeit zweiter Jnſtanz ermächtigten Beamten als
Vorſitzenden und vier Beiſitzern beſteht. Die
Zuſtellungen werden ausſchließlich durch die zur
Ausübung der Gerichtsbarkeit ermächtigten Be
amten veranlaßt. Dieſelben haben dafür zu
ſorgen, daß die innerhalb ihres Bezirks vorzu
nehmenden Zuſtellungen mit der nach den vor
handenen Mitteln möglichen Sicherheit erfolgen.
Die Zwangsvollſtreckung im Schutzgebiete erfolgt
ausſchließlich durch die zur Ausübung der Gerichts
barkeit erſter Jnſtanz ermächtigten Beamten, welche
unterOberaufſicht des Gouverneursdiehierfürerfor
derlichen Anordnungen erlaſſen. Der Beibring-
ung einer vollſtreckbaren Ausfertigung bedarf es
nicht. Der Angeklagte kann auf ſeinem Antrag
oder von Amtswegen wegen großer Entfernung
ſeines Aufenthaltsortes oder wegen ſonſtiger
Hinderniſſe von der Verpflichtung zum Erſcheinen
in der Hauptverſammlung entbunden werden,
wenn nach dem Ermeſſen der Gerichtsbehörde
vorausſichtlich keine andere Strafe als Freiheits-
ſtrafe bis zu 6 Monaten oder Geldſtrafe oder
Einziehung zu erwarten ſteht. Jn Strafſachen
beſtimmt den Umfang der Beweis aufnahme das
Gericht, ohne hierbei durch Anträge, Verzichte
oder frühere Beſchlüſſe gebunden zu ſein. Die
Mitwirkung einer Staatsanwaltſchaft findet nicht
ſtatt. Der nicht auf freiem Fuß befindliche An-
geklagte hat Anſpruch auf Anweſenheit in der
Hauptverhandlung, wenn er ſich am Orte
des Berufungs Gerichtes befindet. Die
Todesſtrafe iſt durch Erſchießen oder Er
hängen zu vollſtrecken. Der Gouverneur
beſtimmt welche der beiden Vollſtreckungsarten
in dem einzelnen Falle ſtattzufinden hat. Jn
dem Verfahren vor den Gerichtsbehörden im
Schutzgebiete finden das Gerichtskoſtengeſetz und die
Gebührenordnungen für Gerichtsvollzieher für
Zeugen und Sachverſtändige, ſowie für Rechts
anwälte keine Anwendung. Die Vorſchriften,
welche an Stelle der bezeichneten Geſetze zu treten
haben werden von dem Reichskanzler erlaſſen.
Das Geſetz, betreffend die Eheſchließung und die
Beurkundung des Perſonenſtandes von Reichs-
angehörigen im Auslande vom 4. Mai 1870
findet in dem Schutzgebiet vom 1. Januar 1891
ab auf Perſonen, welche nicht Eingeborene ſind,
Anwendung. Bis zur Uebernahme der Ver-
waltung durch den Gouverneur werden die dem
Letzteren auf Grund dieſer Verordnung zuſtehen-
den Befugniſſe vom Reichskommiſſar wahrge-
nommen.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 5. Januar. Kaiſer

Wilhelm hatte am Sonnabend Vormittag eine
längere Unterrednng mit dem Reichskanzler von
Caprivi und begab ſich dann im offenen vier-
ſpännigen Wagen zur Treibjagd nach Buckow,
die ein ſehr ergiebiges Reſultat hatte. Auf der
Jagd trug der Kaiſer eine Art von Nordpol-
fahrer-Koſtüm. Die Pelzjoppe war auch nach
außen hin mit Fell überzogen und zwar an
ſcheinend mit Seehundsfell. Das Geſicht um-
rahmte eine Kapuze und den Kopf bedeckte eine
hohe, graue Krimmermütze. Der Kaiſer betrachtete



ſich als inkognito, denn er erwiderte die ihm
während der Fahrt dargebrachten Grüße nicht.
Am Sonntag blieb der Kaiſer wegen des herr-
ſchenden ſtarken Schneewetters den größten Theil

des Tages im Palais. Die Kaiſerin wird
bereits in den nächſten Tagen das Zimmer wieder
verlaſſen können. Auch der neugeborene
Prinz befindet ſich durchaus wohl. Die
Kaiſerin Friedrich iſt von Kiel nach Berlin
zurückgekehrt und wird dort den Reſt des Winters
verbleiben.

Jn Gegenwart des Kaiſers und
des Erbprinzen und der Erbprinzeſſin von
Meiningen fand am Sonntag im Berliner Dom
die Einführung des neuen Hofpredigers
Kritzinger, bisher Superintendent in Storkow,
durch den Hoſprediger Schrader ſtatt.

Die beiden älteſten Söhne des
Kaiſers beziehen den „Jtzehoer Nachrichten“
zufolge zu Oſtern 1891 die Kadettenanſtalt zu
Plön in Holſtein.

Soviel bis jetzt feſtſteht, wird im
Berliner Schloſſe das Kapitel des Schwarzen
Adlerordens am 17., das Ordensfeſt am
18. d. M. abgehalten werden. Die Taufe des
ſechſten Prinzen, deſſen Hauptpathe der
Regent von Bayern ſein ſoll, dürfte am 25. Januar
ſtattfinden. Nach derſelben werden die Feſtlich
keiten, Geburtstag des Kaiſers, Cour, Sub-
criptionsball in der hergebrachten Ordnunge Außerdem wird der Berliner Hofgeſell

ſchaft auf Anordnung des Kaiſers in dieſem
Winter ein eigenartiges Vergnügen geboten
werden. Am 12. und 19. Januar wird ſich der
erſte Rang des Opernhauſes nur mit geladener
Geſellſchaft füllen, die nach Beendigung der Vor
ſtellung zuſammenbleibt und ſich im großen
Concertſaale zu einer Soiree vereinigt, welcher
auch der Kaiſer beiwohnen wird.

Jm Mauſoleum zu Charlotten-
burg findet am 7. Januar, dem Todestage der
Kaiſerin Auguſta, eine Gedenkfeier ſtatt,
welcher die kaiſerliche Familie, der Großherzog
und die Großherzogin von Baden und die Per-
ſonen der nächſten Umgebung der verſtorbenen
Kaiſerin beiwohnen werden. Der Großherzog
von Baden leidet an einem ſtarken Katarrh,
hofft aber doch zur Erinnerungsfeier nach
Berlin kommen zu können. Ein Berliner Comitee
erläßt ſoeben einen Aufruf zur Errichtung
eines Denkmales für die Kaiſerin
Auguſta in der Reichshauptſtadt.

Ueber den Neujahrs- Empfang
der deutſchen Generale beim Kaiſer in
Berlin iſt bisher nur wenig bekannt geworden;
man weiß nur, daß bei dieſer Gelegenheit die
Jnſpizierung der beiden bayeriſchen Armeekorps
als Thatſache angekündigt wurde. Das bedeut-
ſamſte Ereigniß des Jahres den Rücktritt des
Fürſten Bismarck, hat der Kaiſer jedenfalls nicht
erwähnt.

Fürſt Bismarck und ſeine Familie
haben am Sonnabend Nachmittag einen Ausflug
nach Hamburg unternommen, um einer Einladung
der ihnen befreundeten Familie Vogt zum Diner
zu entſprechen.

Das deutſche Panzerſchiff Fried-
rich Karl hatte ſich vor etwa vierzehn Tagen
bekanntlich vor den Dardanellen feſtgefahren und
der Sultan, dem von dieſem Unfall Kenntniß
gegeben worden war, hatte ſofort in überaus
entgegenkommender Weiſe die weitgehendſten
Anordnungen getroffen, um dem Schiffe Hilfe

zu leiſten. Kaiſer Wilhelm wird ſeinem Danke
hierfür noch in beſonderer Weiſe dadurch Aus-
druck geben, daß er eigen ſeiner Flügel
adjutanten nach Konſtantinopel entſendet,
um dem Sultan ein Ehrengeſchenk zu überreichen.

Das preußiſche Staatsminiſterium
hat ſich bereits über die Vorlage betr. die För-
derung und Nutzbarmachung des Koch'ſchen
Heilverfahrens ſchlüſſig gemacht, ſo daß der
bezügliche Geſetzentwurf dem preußiſchen Land
tage demnächſt zugehen kann. Vorher ſoll über
den Jnhalt des Entwurfes Näheres nicht mitge-
theilt werden.

Auf dem Nürnberger Viehhofe ſind
in den letzten Tagen mehrere Fälle von Maul
und Klauenſeuche vorgekommen. Acht aus
OeſterreichUngarn eingeführte Rinder wurden
verſeucht gefunden. Jn Folge deſſen darf Rind
vieh nach dem dortigen Viehhofe nur zur
Schlachtung eingeführt werden.

Der bekannte Ausſtand der Eſch-
weger Cigarrenarbeiter iſt nach drei-
monatlicher Dauer nunmehr beendet. Die Ar
beiter haben die von den Fabrikanten geſtellte
Bedingung, aus dem Bremer Fachverein auszu-
treten, angenommen.

Der deutſche Jngenieur Prokſch
iſt am Neujahrstage in Bagamoyo in Oſtafrika
angekommen. Derſelbe wird unverzüglich damit
beginnen, die geplante Bahnlinie Baga-
moyo-Dar-es-Salaam abzuſtecken, ſo daß
auch mit dem Bau baldigſt begonnen werden kann.

Oeſterreich-Ungarn. Zu dem in Wien
ſtattgehabten Du ell zwiſchen dem Grafen Deym,
öſterreichiſchungariſchen Botſchafter in London,
und dem Ehrenſekretär ſeiner Botſchaft, Grafen
Franz Lützow, werden folgende nähere Mit-
theilungen gemacht: Graf Lützow heirathete ein
Fräulein Bornemann. Graf und Gräfin Deym
nahmen aus eigenen Gründen davon Abſtand,
die Gräfin Lützow zu den Geſellſchaften in der
Botſchaft einzuladen und ihr Beſuche abzuſtatten.
Graf Lützow faßte dies als eine Geringſchätzung
auf und forderte den Botſchafter zum Zweikampfe.
Das Duell fand in einer Kavalleriekaſerne in Wien
mit Säbeln ſtatt. Beide Grafen ſind ausgezeichnete
Fechter und der Kampf ging von Statten, ohne
daß einer der beiden Kämpfer verletzt wurde, bis
die von den Sekundanten vorher vereinbarte Zahl
von Gängen erreicht und mithin der Ehre Genug-
thuung geleiſtet war. Zwiſchen Graf Deym und
Graf Lützow fand hierauf eine Verſöhnung ſtatt
und die Gräfin Deym wird die Gräfin Lützow
künftig empfangen.

Schwei z. Jn der Schweiz ſoll in dieſer
Woche ein anarchiſtiſcher Kongreß ſtatt
finden. Der Bundesrath hat die Behörden an
gewieſen, dieſen Kongreß unter allen Umſtänden
zu verhindern und ſolche Theilnehmer, die früher
ſchon aus dem Schweizergebiet ausgewieſen ſind,
ohne Weiteres per Schub über die Grenze zu
bringen.

Portugal. Die portugieſiſchen Kammern
ſind ſofort nach ihrem Zuſammentritt wieder
vertagt und zwar bis zum 2. April. Die Re-
gierung hofft das neue Kolonialabkommen mit
England dann dem Parlament vorlegen zu
können.

Großbritannien. Ein kleiner Beamtenſtreik
hat in London ſtattgefunden. Etwa zweihundert
der dem Poſtminiſterium unterſtellten Sparkaſſe
angehörigen Beamten ſind entlaſſen worden weil
ſie ſich weigerten, zwei Stunden über ihre vor

e Arbeitszeit hinaus im Dienſt zu
leiben. Der Bahnarbeiterſtreik in Schottland

iſt erloſchen. Der von den Engländern ver
triebene Sultan von Witu iſt jetzt zum An
griff wieder übergegangen. Er hat denOrt Mlondrin auf der Fuſel Lamu angegriffen,

wobei zwei britiſche Soldaten getödtet ſind. Es
ſcheint ſich hierbei um einen Zug zur Beſchaffung
von Lebensmitteln gehandelt zu haben, woran in
Witu ſelbſt völliger Mangel herrſchen ſoll.

Rußland. Es heißt, daß ſeit der Ermordung
des Generals Seliverſtow die ausländiſche Ab-
theilung der ruſſiſchen Geheimpolizei neu organi-
ſirt wurde. Paris bleibt Centralſtelle, aber
Subagenturen wurden in Zürich, Bern, Genf,
Mentone und Montpellier errichtet. Der General
Seliverſtow hat übrigens einen armen Lieutenant
der Gardegrenadiere in Petersburg, Namens
Alexander Protopopow, der vor etlichen Jahren
Fräulein Olga Noſowitſch, die Tochter einer
reichen Familie wieder den Willen der letzteren
geheirathet hatte, zum Univerſalerben ſeines Ver
mögens im Werthe von etwa zwei Millionen
Rubeln eingeſetzt.

Frankreich. Der Journaliſt Gröégoire,
welcher dazu beigetragen hat, den Mörder des
Generals Seliwerſtow in Sicherheit zu bringen
und deshalb vom Pariſer Gericht zu acht Mo
naten Gefängniß verurtheilt iſt, hat ſich ſelbſt
den franzöſiſchen Behörden geſtellt. Der Mörder
Pladlewski ſoll übrigens in England angekommen
ſein nach einer großen Jrrfahrt über SüdRußland
und Konſtantinopel. Der Pariſer „Gaulois“
meldet, die Polizei habe gelegentlich der Ver
folgung des Mörders Padlewski die Entdeckung
gemacht, daß alle ſocialiſtiſchen, nihiliſtiſchen und
ſonſtigen revolutionären Verbindungen zu einer
Jnternationale verbunden ſeien, deren
Centralſitz ſich in Deutſchland befinde.
Die Mitglieder der Jnternationale ſeien jedoch
meiſtens noch vor dem Beginn einer Unterſuchug
durch Geſinnungen gewarnt worden, ſo daß nur
einige wenige Verhaftungen und Ausweiſungen
zu erwarten ſeien. (7)

Orient. Eine ſenſationelle Affaire
wird von der Balkanhalbinſel berichtet. Der in
Bulgarien thätige BahnJngenieur Lutzki iſt von
Sofia nach Konſtantinopel in einen Hinter-
halt gelockt, mit Hilfe der türkiſchen Polizei
verhaftet, dann auf ein ruſſiſches Schiff
gebracht und nach Odeſſa geführt. Lutzki's gan
zes Verbrechen beſteht darin, daß er als ruſſi
ſcher Officier in die bulgariſche Marine einge
treten und auch in Bulgarien geblieben iſt, trotz
dem er von Petersburg aus zur Rückkehr aufge
fordert wurde. Die bulgariſche Regierung plant
aus Anlaß dieſes Gewaltſtreiches eine entſchiedene
Beſchwerde. Jn Rumänien werden bereits
Vorbereitungen zum 25jährigen Regierungsjubi-
läum des um das Land hochverdienten Königs
Karl getroffen. Zuſammen damit ſoll das ſechs
hundertjährige Jubiläum des Beſtehens des Staats
weſens begangen werden.

Amerika. Aus NewYork verlautet gerücht
weiſe, daß ein neuer erbitterter Zuſam-
menſtoß zwiſchen den Jndianern und den
Unionstruppen unter General Cair ſtattge
funden hat. Die Jndianer wurden geſchlagen, aber
beide Parteien erlitten ſehr ſchwere Verluſte.
Nach einem Telegramm aus Waſhington erklärte
der britiſche Geſandte in Erwiderung einer Note
des Staatsſekretärs Blaine, welche die Vorſchläge
Großbritanniens zur Löſung des Streites über

(Nachdruck verboten.

Mitgeholfen!
Novelle von E. Rudorff.

„Jn jedem Menſchen,“ ſchloß Döring, „findet
ſich irgend ein lichter Punkt, eine Empfänglichkeit
für das Gute, und nach dieſem müſſen Alle,
welche es mit der Sache des Menſchengeſchlechts
ernſt meinen, nicht ermüden zu ſuchen, um ihn
allmählich zu erweitern.“

Alles, was Döring geſprochen, hatte großen
Eindruck auf Elſe gemacht, namentlich die letzten
Worte. Er war ein edler Mann, das fühlte ſie,
und er ſollte nicht abirren, ſie gedachte ihn da-
vor zu bewahren. Die Couſine aber würde eine
glückliche Frau werden.

Am nächſten Sonntag zwei Stunden vor Be-
ginn des Theaters ließ der Amtmann ſich bei
Elſe anmelden. Fräulein Barby“ ſagte er,
„möchten Sie nicht für einen ſehr geringen
Preis ein Billet zur heutigen Vorſtellung im
Königlichen Schauſpielhauſe mir abnehmen
Man giebt zwei ſehr hübſche Luſtſpiele. Ein mir
befreundeter Herr vom Lande hatte geſtern mit
Mühe die vortrefflichen Parquetplätze für ſich
und ſeine Frau erlangt. Da traf vor einer
Stunde die telegraphiſche Nachricht ein, daß der
älteſte Sohn plötzlich erkrankt ſei und meine
Freunde reiſten ſofort nach Hauſe. Mich haben
ſie beauftragt die Billets für die Hälfte des
Preiſes zu verkaufen. Jch bin leider zu einer
Skatparthie eingeladen, und kann nicht gehen;
das eine Billet habe ich bereits untergebracht,
und offerire Jhnen das zweite.“

So billig etwas Vortreffliches zu ſchauen, das
war ja köſtlich, und Eiſe erſtand mit Freuden
das Billet. Schon früh machte ſie ſich auf den
Weg, und nur wenige Plätze waren bereits ein-
genommen, als ſie zu ihrem Sitze ſich begab.
Die Leute eintreten, das Haus ſich allmählich
füllen zu ſehen, das war auch ein Vergnügen
für das an Zerſtreuungen nicht gewöhnte
Mädchen, welches nur höchſt ſelten ein Theater
beſuchen konnte. Endlich, kurz vor dem Beginn

der Vorſtellung, ward auch der Platz neben ihr
beſetzt, und zwar von Döring, welcher ſie ver
bindlich grüßte. Die Luſtſpiele wurden vor-
trefflich gegeben und Elſe und Döring mußten
oft recht herzlich lachen. Nichts zeigt ſo ſicher
die Gleichartigkeit der Bildung und des Em-
pfindens, als wenn Menſchen über dieſelben
Dinge zu lachen vermögen. Der Feinfühlende
ärgert ſich oft über Ausſprüche, welche rohe
Charactere zum Lachen reizen, und nur auf der
Grundlage ernſter ſittlicher Anſchauung erhebt
ſich die wahre Fröhlichkeit. Als Döring nun
Elſe ſo heiter lachen hörte, und ſtets bei den
Stellen, welche auch ihn erfreuten, nahm er ſich
vor das Mädchen über ſeine Geſinnungen aufzu
klärecn, ohne daß ſie ahnen konnte, wovon er
unterrichtet worden war.

„Fräulein,“ begann er im Zwiſchenact, „ich
glaube mich nicht zu äuſchen, wenn ich annehme,
daß die abfällige Kritik, welche ich eines Tages
über einen Roman ausſprach, Jhnen mißfallen
habe. Jch möchte daher erklären was bei mir
für den Werth litterariſcher Productionen maß-
gebend iſt. Haben wir ein echtes, rechtes Werk
der Kunſt geleſen, ſo darf mit dem Schluſſe des
ſelben nicht das Ende unſeres Sinnens und
Denkens eintreten, ſondern wir müſſen längere
Zeit unter dem Banne des Verfaſſers bleiben.
Wir müſſen uns gedrungen fühlen die Geſinn-
ungen und Thaten der darin auftretenden Per
ſonen zu prüfen, uns klar zu machen, ob eine
andere Löſung der Conflicte und Verhältniſſe
möglich und unſerem Empfinden nach beſſer
geweſen wäre, und wir ſind dem Verfaſſer von
Herzen dankbar, wenn wir erkennen, daß er das
allein Richtige getroffen habe. So iſt es mir,
um ein ſchlagendes Beiſpiel anzuführen, ſtets mit
Goethe's Jphigenie ergangen. Maßvoll und
ſchön, alle wechſelnden Regungen der Menſchen
bruſt enthüllend, den nothwendigen Sieg der
Wahrheit über Liſt und Ränke bethätigend,
ſchreitet die Handlung vor. Vor den ewigen
ſittlichen Geſetzen weichen alle Hemmniſſe, wie

vor dem reinen Licht der aufſteigenden Sonne
die wirren Nebel und Dünſte. Nie habe ich
ohne Erhebung und nachhaltige Freude das
herrliche Werk geleſen.“

Der Vorhang ging wieder empor, und dies
war Elſe ſehr lieb, weil es ihr eine Antwort
erſparte; ſie hätte ihre Beiſtimmung über das
Geſagte ausſprechen müſſen, und das mochte ſie
durchaus nicht. Es würde Döring ihr näher
gebracht haben, was ſie zu verhüten hatte. Auch
während der nächſten Zwiſchenakte trug der junge
Mann die Koſten der Unterhaltung und ſprach
nochmals über Goethe's Jphigenie. „Scheint es
nicht wunderbar,“ ſagte er, „daß dies Werk an
fänglich keinen Eindruck machte? Goethe gab
ſeiner Enttäuſchung darüber in den ſchönen
Worten Ausdruck: „Der Künſtler kann nur
arbeiten, Beifall läßt ſich wie Gegenliebe nur
wünſchen nicht erzwingen.“ Allein die Erfahrung
lehrt uns, daß Gebilde des Geiſtes, denen eine
längere Dauer im Gebiete der Kunſt beſchieden
iſt, nur langſam in der Anerkennung der Zeit-
genoſſen wachſen, gleich der Eiche unter dem
ſchnell ſich ausbreitenden Geſträuch des Waldes.“

Döring ſprach fortdauernd in der liebens-
würdigſten Art, er wünſchte in dem Mädchen,
welches einen ſchweren Weg durch das Leben zu
machen hatte, angenehme Empfindungen zu er
regen und Elſe mußte hart ankämpfen, um mög-
lichſt kühl und unempfänglich zu erſcheinen. Bald
war die Vorſtellung zu Ende und Beide ver-
ließen ihre Plätze. Prüfend ließ Elſe den Blick
in der Vorhalle umherſtreifen und ſagte dann
verlegen: „Jch hatte die Frau Räthin erſucht
den alten Günther herzuſenden, damit er mich
nach Hauſe geleite, allein ich kann ihn nirgends
entdecken.“

„Fräulein, ich theilte unſerer lieben Wirthin
mit, daß ich ebenfalls das Theater beſuchen und
Sie bitten wolle, meine Begleitung anzunehmen.Der alte Günther iſt ein wenig ſherer Schutz

für eine junge Dame in ſpäter Abendſtunde.
Sie nehmen doch meine Begleitung an

die V rei im Behringsmeer da
jeder Beſchlagnahme britiſcher Robbenfänger dur
amerikaniſche Kriegsſchiffe ſofortiger gewalt
ſamer Widerſtand geleiſtet werden würde.
Wenn beide Theile ſo halsſtarrig bleiben, kann die
Sache gut werden. Jn Pennſylvanien drohen in
Folge von Lohnſtreitigkeiten 16000 Bergleute mit
der Arbeitseinſtellung.

Aſien. Am Tage der Eröffnung des japa-
neſiſchen Parlamentes in Yeddo warf ein Haufe
jugendlicher Strolche auf einige ausländiſche
Damen und Kinder, welche dem Aufzuge des
Mikado zuſahen, Steine. Die Gemahlin des
ruſſiſchen Geſandten wurde durch einen Stein
wurf ſchwer verletzt. Zum erſten Präſidenten
des Parlaments iſt ein Chriſt gewählt worden.
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Provinz und Umgegend.
t Camburg, 4. Jan. Auf entſetzliche Weiſe
iſt am Sylveſtertag der Handarbeiter Kreitmeier
hier verunglückt. Er ſchob mit mehreren anderen
Arbeitern auf den Geleiſen der Zuckerfabrik
Rübenwagen nach dem Rübenhauſe, gerieth da
bei zwiſchen die Puffer zweier Lowries und zog
ſich dadurch, außer dem Bruch dreier Rippen,
ſo ſchwere innere Verletzungen zu, daß er noch
in der Neujahrsnacht verſtarb.

f. Naumburg, 4. Jan. Vom Urlaub zurück
wurde vergebens ein Soldat des hieſigen Ba
taillons 36. Regiments erwartet. Am Sylveſter
traf dagegen aus ſeiner Heimath eine Depeſche
ein, nach welcher ſich der Unglückliche durch Er
hängen das Leben genommen hat.

t. Aſchersleben, 4 Jan. Dem hieſigen
Archidiakonus Schmidt, einem bewährten Forſcher
und Schriftſteller auf dem Gebiete der Konchylio
logie, iſt dieſer Tage von der Univerſität Halle
die Doctorwürde verliehen worden.

f Eilenburg, 31. Dec. Jn Mensdorf fiel
geſtern Nacht in der Wohnung eines Dienſt
knechtes die Stubendecke eines Zimmers herab
und verſchüttete die Frau des Wohnungsinhabers,
welche mit ihrem Kinde im Arm im Bette ſchlief.
Während die Frau nach längerer Zeit aus ihrer
mißlichen Lage befreit wurde, kam die Hilfe für
das Kind zu ſpät; daſſelbe war todt.

Am Shylveſterabend wurden in Oberröb-
lin gen bei Eisleben 12 einheimiſche junge Leute
durch polniſche Arbeiter mit Meſſern geſtochen.
Drei ſind ſchwer verwundet. Vier Polen ſind
verhaftet.

f Nordhauſen, 2. Januar. Der hieſige
Bierbrauereibeſitzer Robert Klöppel hatte Mitt-
woch früh das ſeltene Jagdglück, im benachbarten
Windehäuſer Gemeindewalde einen kapitalen Wild
keiler von über 2 Zentner Gewicht zu erlegen.
Da Schwarzwild in unſeren Vorhölzern überaus
ſelten iſt, ſo vermuthet man wohl mit Recht,
daß dieſer Wildeber aus dem nahen Harze her
über g wechſelt iſt. Jn Folge der ſtrengen
Kälte ſind in den letzten Tagen in unſerer
Nachbarſchaft 2 Erfrorene aufgefunden worden.
Zwiſchen Kraula und dem Forſthauſe Jhlefeld
im Hainich wurde die Leiche eines gutgekleideten
fremden Mannes gefunden und zwiſchen Seeburg
und Seulingen die Leiche eines Unbekannten, den
man für einen Muſikanten aus Hundehagen hält.

f Heiligenſtadt, 2. Jan. Ganz beſonderes
Pech hatte der „A. H. Ztg.“ zufolge eine Dingel
ſtädter Geſellſchaft, die geſtern auf einer Schlitten
partie nach hier kam. Schon die Fahrt hierher
war eine ganz miſerable, indem die Chauſſee

Elſe konnte unmöglich dies ablehnen und ſo
traten ſie denn vereint den Rückweg an. Es
war ein mondheller, köſtlicher Herbſtabend und
die Sterne glitzerten in unbeſchreiblicher Pracht.
Die Natur übt auf jedes reine empfängliche
Gemüth einen geradezu beſtrickenden Zauber aus,
und ſo konnte Elſe, einherſchreitend unter dem
klaren Licht der Himmelskörper nicht unfreundlich
zu dem Manne ſprechen, der ſo deutlich verrieth,
daß er ihr zu gefallen ſtrebe. Vor der Haus
thüre des Penſionats verabſchiedete ſie ſich jedoch
ſchnell, und eilte wie beflügelt die beiden Treppen
zu ihrem Stübchen empor. Jhr war ſchlecht zu
Muth, ſie ſchalt ſich characterlos und zuletzt
füllten ſich ihre Augen mit Thränen. Allein ſo
etwas ſollte nie mehr vorkommen, ſie beſchloß
durchaus abwehrend gegen den Aſſeſſor zu ſein.
Döring hingegen ging in heiterſter Stimmung,
ein Studentenlied vor ſich hinſummend noch eine
Weile in ſeinem Zimmer auf und nieder. Er
hatte Frieden mit Elſe geſchloſſen und das freute
ihn, denn es war ein liebes Mädchen, und er
nahm ſich vor, immer recht aufmerkſam gegen
ſie zu ſein und Alles zu vermeiden, das ſie un
angenehm berühren konnte.

Trotz aller ſeiner Bemühungen geleng es
Döring jedoch nicht ein freundliches Wort von
Elſe zu erlangen der Theaterabend und ſeine
Ausſprache gegen ſie ſchien das Mädchen eher
von ihm entfernt, als ihm zugewendet zu haben.
Sie war voll Liebenswürdigkeit zu den älteren
Herren, namentlich dem Amtmann, auch die
Damen wurden bevorzugt, nur gegen ihn ging
ſie keinen Schritt weiter, als die Geſetze der
Höflichkeit es durchaus verlangten. Was hatte
dies zu bedeuten? Döring fühlte ſich durch ein
ſolches Benehmen herausgefordert, und nahm ſich
vor in gleicher Münze zu zahlen. So ſtanden
ſie nun ſchon rig Wochen auf dem Kriegs
fuße, ohne daß die Andern es merkten, nur der
kluge Amtmann konnte einige Male ein Lächeln
nicht unterdrücken, wenn er dieſe kleinen Schar-

mützel beobachtete. (Schluß
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geiſe faſt ganz von Schnee entblößt war.r r Wanderſchaft durch die Stadt kam man

auch nach einem Reſtaurant, dort legten 5 Herren
unvorſichtiger Weiſe ihre Hüte auf den im
Zimmer befindlichen Eiſenofen. Der Wirth glaubte
ſeinen Gäſten einen Gefallen zu erweiſen und
ließ ſchnell nochmals einheizen, ohne dabei die
auf dem Ofen liegenden Hüte zu berückſichtigen.
Luſtig praſſelten die Flammen auf, und nicht
lange, ſo äußerte ſich ihre Wirkung auch auf. die

äüte, die plötzlich zum größten Schrecken der
utbeſitzer hell aufloderten. Betrübt warf man

darauf die traurigen Reſte der nun hinfälligen
„Behauptungen“ auf die Straße, wo ſie den
Paſſanten am nächſten Morgen noch die Ver
änglichkeit alles Jrdiſchen in überzeugendſterWe e vor Augen i

f Weimar, 4. Jan. Der hat
ein Ehrenzeichen geſtiftet. Es iſt für ſolche

euerwehr- Mannſchaften beſtimmt, welche ſich imFaeededenſt, durch treue und nützliche Dienſte

oder auf der Brandſtätte durch eine beſonders
hervorragende Leiſtung ausgezeichnet, haben und
beſteht in einer mit landesfarbigen Bande auf
der linken Seite der Bruſt zu tragenden ſilbernen
Schnalle, welche in der Mitte das großherzoglich
ſächſiſche Wappen in vergoldetem Silber und
neben demſelben Embleme des Feuerwehrdienſtes
zeigt.

f Schmölln S.-A., 4. Januar. Eine auf
regende Scene ſpielte ſich am vergangenen Diens
tag auf dem hieſigen Bahnhof ab. Als der den
Zug begleitende Schaffner Degenkolbe aus
Glauchau im Begriff war, den Wagen eines in
der Richtung nach Ronneburg fahrenden Güter
zuges zu beſteigen, glitt er aus und kam unter
die Räder zu liegen. Jm Augenblick des Falles
ſprang ein Bremſer Namens Kühn aus Gera,
welcher zufällig in der Nähe war, entſchloſſen
hinzu, packte den Gefallenen und zog ihn unver-
ſehrt hervor. Wäre der rettende Bremſer nur
einige Secunden ſpäter hinzugeeilt oder hätte er
nicht ſeine volle Geiſtesgegenwart bei Vollzug
dieſer That benutzt, ſo wäre Degenkolbe ſicher
von den Rädern des Zuges zermalmt worden.

Das Eis der Elbe iſt bei Rieſa zum
Stehen gekommen, was ſeit dem Jahre 1886
nicht der Fall war.

Am 2. Weihnachtsfeiertag ſaßen in der Neu
mühle (Windmühle mit Reſtauration) in Theuma
bei Plauen ein Steinbrucharbeiter mit ſeiner
Frau beim Glaſe Bier. Die Frau fühlte Be
dürfniß nach Hauſe zu gehen und ließ daher den
Mann noch im Wirthshauſe zurück. Als auch
der Mann nach Hauſe kam, fand er feine Frau
bereits im Bette vor. Er äußerte, von Schwer-
muth befallen: „Frau, ich werde mir's Leben
nehmen!“ dann begab er ſich von der Kammer
in die Stube. Nach kurzer Zeit ſchrie er:
„Frau, ſchlag' mich vollends todt, ich kann nicht
ſterben!“ Als die in die Stube geeilte Frau
Licht angezündet hatte, fand ſie ihren Mann im
Blute ſchwimmend; er hatte ſich mit einem Meſ-
ſer in den Hals geſchnitten, die Hauptadern
aber nicht getroffen. Die Frau lief zu dem Be
ſitzer des Hauſes, um Unterſtützung zu holen,
und als ſie mit Letzterem in die Wohnſtube zurück
gekehrt war, fand ſie die Stube leer; ihr Mann
hatte ſich inzwiſchen in die anſtoßende Kammer
begeben und ſich dort mittelſt eines Bindfadens
erhängt.

Stadt und Kreis.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſyriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 5. Januar 1891.
8 Joachim-Concert. Gs iſt nicht üblich,

die Großen im Reich der Wiſſenſchaft und Kunſt
bei ihrem Einzuge mit Triumphpforten und flat-
ternden Fahnen zu empfangen, ſonſt würde unſerer
Stadt die ſchöne Verpflichtung obgelegen haben,
am 2, d. M. ſich äußerlich feſtlich zu ſchmücken.
Hat doch kein geringerer als Joſeph Joachim
in ihren Mauern geweilt. Man nennt ihn ge-
wöhnlich den König der Geiger. Dieſer Ausdruck
hat vielleicht auf den erſten Blick etwas Befrem
dendes. Wie, möchte man fragen, iſt es möglich,
das die höchſt individuelle techniſche Meiſterſchaft
eines Spohr, Paganini, Saraſate u. ſ. w. gleichzeitig
von einem einzelnen Künſtler in ſich vereinigt und
noch garübertroffen werden kann Gewiß in dieſem
Sinne aufgefaßt ginge der Ausdruck zu weit.
Er hat aber in Wahrheit eine andere Bedeutung
und nicht zum Schaden deſſen, dem er gilt.
Noch nie, darüber kann nur Mißgunſt oder
Urtheilsloſigkeit im Zweifel ſein, hat es einen
Geiger gegeben, der auch nur annähernd die
geſammte ſein Jnſtrument betreffende Muſik
literatur von ihren Anfängen bis in die neueſte
Zeit in gleicher Weiſe beherrſcht und es hat
wagen können, ſie auch in dieſem Umfange öffent
lich vorzuführen. Mag er Corelli oder Bach
ſpielen, die freundlichen Fluren eines Haydn und
Mozart betreten oder in die nur Wenigen ver-
ſtändlichen Tiefen der letzten Periode eines Beet
n hinabſteigen, mag er ſich den Romantikern

chubert, Schumann, Mendesſohn oder dem Heros
der Neuzeit Johannes Brahms zuwenden, mag er
Werke der Kammermuſik oder des glänzenden
Salon und Concert Genres wiedergeben, immer
trifft er das Eigenthümliche des Meiſters und
ſeiner Schöpfung aufs Haar, immer geſteht ſich
der Hörer entzückt, ja, ſo und nicht anders iſt
es gedacht. Man denke nur an den eng be
grenzten Horizont ſelbſt eines Spohr, deſſen Ver

ſtändniß nicht über die erſten Werke von Beet
hoven hinausging, und man wird ermeſſen,
was das bedeutet. Wegen dieſer re
lichen und ſchrankenloſen Fähigkeit der muſi
kaliſchen Wiedergabe iſt auf Joachim die
Anwendung des ſonſt leider viel mißbrauchten
Ausdrucks „Genie“ ausnahmsweiſe berechtigt,
wenn auch der letztere im Allgemeinen nur dem
ſchaffenden Künſtler gehört. Daß übrigens Joa

ſchim auch als Componiſt und nicht nur für ſein
Jnſtrument bedeutendes geleiſtet hat, iſt bekannt,
ebenſo ſeine hervorragende Thätigkeit als Diri-
gent großer Orcheſter- und Chormaſſen und als
langjähriger Leiter der Königlichen Hochſchule in
Berlin, des einzigen preußiſchen Staatsinſtitutes
für ausübende Tonkunſt. Wenn man dieſe Uni-
verſalität Joachims im Auge hat, ſo erkennt
man, daß das Wort König der Geiger
eher zu wenig als zu viel ſagt. Joachim
iſt nicht blos Geiger, wegen ſeiner geſammten
S r Perſönlichkeit iſt er im Reich der
Tonkunſt ein wahrer Fürſt von Gottes Gnaden.
Daß dieſe ſeine hohe Bedeutung nicht im Rahmen
eines einzelnen kurzen Concerts voll und ganz
gewürdigt werden kann, liegt auf der Hand.
Dazu muß man ſein ganzes 50jähriges Künſtler
leben überſchauen. Es iſt aber auch nicht nöthig.
Jeder hat gewußt, wen er vor ſich hatte und es
als den denkbar größten Triumph der Concert
leitung empfunden, daß es ihr gelang, dieſen
einzigen Künſtler zu gewinnen. Niemand wird
ſich dieſer ſchlichten, edlen Künſtlergeſtalt gegen-
über eines Gefühls von Ehrfurcht haben er
wehren können, deren Sinn nur auf die Sache
gerichtet iſt, niemals um die Gunſt des Publikums
gebuhlt und vor keinem Mißerfolge je zurückge-
ſchreckt hat, wenn das Gebotene nach der Ueber
zeugung des Künſtlers werthvoll war. Für uns
hatte er ebenſo bekannte wie herrliche Meiſter-
werke: die Kreutzer Sonate von Beethoven, bei
ausgezeichneter Ausführung des Klavierpartes,
und das Mendelsſohnſche Violinconcert. Den
Schluß machten Gartenmelodie, am Spring-
brunnen, und Abendlied von Schumann. Einer
ſo unvergleichlichen und unantaſtbaren Vollendung
der Wiedergabe gegenüber fällt der Kritik einmal die
ſeltene und darum ſo ſchöne Rolle der Cordelia zu:

Lieben und Schweigen. Die übrigen höchſt wir
kungsvollen Concertnummern waren Vorträge eines
kleinen gemiſchten Chors hieſiger Dilettanten unter
Leitung des Königl. Muſikdirectors C. Schumann.
Die Auswahl der Lieder von Mendelsſohn, Rob.
und C. Schumann, Brahms, Franz war eine
er geſchmackvolle und die Ausführung eine vor
treffliche.

s Die Jahreszahl des neuen Jahres hat
die Eigenthümlichkeit, daß ihre beiden letzten
Ziffern das Product zweier ſehr ominöſer
Zahlen ſind. 91 S 7 5 13, hat alſo zu Fak
toren die böſe Sieben und die verrufene Drei-
zehn. Hoffen wir, daß beide, die 7 und die 13,
auf das, was uns das Jahr bringt, keinen Ein
fluß haben, ſondern daß es im Gegentheil ein
recht glückliches wird!

S Ein eigenartiger Unfug ſcheint ſich
auch in dieſem Winter hier wieder einbürgern
zu wollen, zumal der hartgefrorene Schnee ſchon
ſeit Wochen eine günſtige Gelegenheit dazu bietet
wir meinen das Schurren und Schlittſchuhlaufen
der Kinder auf Promenaden und Bürgerſteigen.
Abgeſehen davon, daß das damit verbundene
Vergnügen kein allzu großes iſt, ſollte es nament
lich mit Rückſicht auf den Verkehr des Publi-
kums ſtreng verboten werden. Wir wollen den
Kindern ihr Vergnügen und das ſchon aus Ge
ſundheitsrückſichten ſo empfehlenswerthe Schlitt
ſchuhlaufen durchaus nicht beſchränken, aber Alles
möge an ſeinem Orte ausgeübt werden.

s Verdorbene Poſtkarten werfe man
nicht weg, ſondern bringe ſie bei der Poſt zum
Umtauſch gegen gleichwerthige Marken. Eine
neuerlich getroffene, überaus dankenswerthe Be
immung läßt dieſen Umtauſch, der früher nur

ür verdorbene Poſtanweiſungen geſtattet war,
auch für Poſtkarten zu.

z Zwiſchen den Hauptlogen des Kon
tinents ſind nach der „Saale-Zeitung“ auf
Jnitiative des Prinzen von Schönaich Carolath
Verhandluaggen eingeleitet behufs Schaffung eines
einheitlicheu leitenden Centrums. Man beabſich
tige, für die Univerſalfreimaurerei einen oberſten
Rath ins Leben zu rnufen, welcher zwiſchen den
verſchiedenen Landeslogen eine engere Fühlung
vermitteln ſoll. Einer der Delegierten des
Prinzen Carolath weile gegenwärtig in Rom,
um ſich mit dem dortigen Großmeiſter des
Grande oriente darüber zu verſtändigen. Die
europäiſchen Logen wollen in dieſer Beziehung
die amerikaniſche Maurerei nachahmen, welche
1892 in Chicago zu einem glänzenden Kongreß
zuſammentreten wird, um die ſeit der Entdeckung
Amerikas verfloſſenen vier Jahrhunderte gebührend
zu feiern. Bis dahin ſoll dort ein Rieſentempel
von 88 Meter Höhe mit vierzehn Stockwerken
als mauriſches Univerſalhotel errichtet werden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Auch ein Sylveſterabend.) Proſit

Neujahr, ich habe mir die Pulsader aufgeſchnitten
und nun thut mir dies leid! Mit dieſen Worten
betrat am Sylveſterabend, kurz vor Mitternacht,
ein junger, etwa 23 jähriger Menſch im Frackund e ſer Kravatte eine im Süden Berlins ge

legene Sanitätswache und hielt dem Jnhaber
derſelben ſeinen ſtark blutenden Arm hin. Zum
Glück hatte der ſtark angetrunkene Selbſtmords-

kanditat ſich nicht die Pulsader durchgeſchnitten,
ondern hatte ſich nur eine Fleiſchwunde zuge-
ügt. Bei Anlegung des Nothverbandes erzählte

der bierſelige Verwundete, ein Schneidergeſelle
Namens Richard Hantebreit, daß er, um den
Sylveſter zu feiern, mit ſeiner Braut in ein in
der Nähe belegenes öffentliches Balllocal gegan
gen ſei. „Fräulein Braut“ habe daſelbſt aber
weniger mit ihm, als mit einem GardeUnter-
officier getanzt, und auf ſeine Warnungen und
Bitten nicht gehört. Nun habe auch noch ſein
Nebenbuhler ihn zu verhöhnen angefangen, und
das hätte ihn ſo in Wuth gebracht, daß er vom
Buffet ein Tiſchmeſſer genommen und ſich auf
dem Hofe die Wunde beigebracht hätte. Er habe
auch das Meſſer in ſeine Bruſt ſtoßen wollen,
ſei aber von Perſonen daran verhindert worden,
welche ihn nach der Sanitätswache ſchafften.
Nach Anlegung des Nothverbandes verließ Richard
Hantebreit die Wache mit den ſtolzen Worten
„Aujuſte mit uns iſt es aus. Aber mein ver-
goſſenes Blut komme über Dich.“

(Auf der unterirdiſchen Eiſenbahn)
in London iſt einer deutſchen Dame ein ſchwerer
Unfall zugeſtoßen. Eine 65jährige Dame, Ma-
thilde Ahorn, öffnete die Coupeethür, während
der Zug noch in Bewegung war, da ſie glaubte,
man ſei auf einer Station angelangt. Sie fiel
zwiſchen die Schienen und erlitt ſchwere Wun-
den an Kopf, Händen und Füßen. Ein Fuß iſt
ſo ſchrecklich verſtümmelt, daß er abgenommen
werden muß.

Erinnerungen an Schliemann.) Ein
enauer Bekannter Schliemann's theilt folgende
rinnerungen an den verſtorbenen Forſcher mit:

„Schliemann war kaum mittelgroß, von etwas
vorgebeugter Haltung, was mit ſeiner Kurzſichtig
keit und Schwerhörigkeit zuſammenhängen mochte.
Das kurzgeſchnittene Haar und der abwärts ge
zogene Schnurrbart ließen den im Orient viel
verkehrenden Mann in ihm erkennen. Auch in
ſeinen Bewegungen hatte er etwas vom Orien-
talen er ſprach meiſt mit emporgehobenen Vorder
armen und geöffneten Händen. Jn ſeiner bedäch
tigen, faſt ſchüchternen Art ließ er nicht den regen
Forſcher und noch weniger den thatkräftigen
Pionier auf dem Gebiete der Ausgrabungen von
Troja vermuthen. Zeitweiſe durch ſein Ohren-
leiden, das ihn ſeit Jahren quälte, außerordent-
lich ſchwerhörig, war er in ſolchem Zuſtande im
äußeren Verkehr unbehilflich wie ein Kind. Und
doch wußte er in bewundernswerther Weiſe ſeine
großartigen Unternehmungen zu organiſieren er
beherrſchte den Troß halbwilder Arbeitskräfte, die

ihn namentlich bei den Grabungen von Hiſſorlik
dienten, gleich einem Feldherra! Er war dabei
für Alles beſorgt, die Fieberkranken pflegte er
mit Chinin und ſelbſt den Pferden, die nach ſeiner
Ausſage unter den Einflüſſen der fieberbrütenden
Erde litten, half er mit Chinin wieder auf. Mit
den türkiſchen Behörden wußte er ſich auf den
richtigen Fuß zu ſetzen. Für einen Ferman zu
einer Ausgrabung auf Troja hatte er an den
Gouverneur der Provinz zweihundert türkiſche
Pfund zu entrichten. Er gab mit kluger Berech-
nung zweitauſend Pfund konnte aber nun auch
den Gouverneur um den Finger wickeln. Das
„heilige Feuer“ erglühte in ihm, wo er immer
auf Homer und die Deutung von deſſen Schilder-
ungen kam; dann hatte er in der That ſelbſt
etwas von dem „Seher“ und der Begeiſterung
des Dichters. Er rezitierte ganze Seiten aus
der Jliade mit einer Ergriffenheit und die Zu
hörer packenden Tonfall, ſo daß man ſich hier
der ſeltenen Perſönlichkeit unmittelbar bewußt
wurde. Wer ihn ſo ſah und hörte, dem war
auch ſein Finderberuf verſtändlich, denn er beſaß
dafür den inneren Sinn, der ihn zum Ziele
führt-z, mochte er Wege und Endziele benennen
wie er wollte. Jn ſeinem ganzen Weſen lagen
die Dinge oft gar unvermittelt nebeneinander.
So konnte er gleich einem Hellenen der
Homeriſchen Zeit mit andachtsvollem Gefühl
von den Göttern Griechenlands reden. Als er
von der Wiederaufnahme einer Ausgrabungs-
campagne in der trojaniſchen Ebene ſprach, fügte
er feierlich hinzu: „Wenn die Götter es wollen.“
Daneben erzählte er aber mit vollem Ernſt, daß
ihm in ſeiner Jugend eine alte Frau gerathen
habe, ſtets den linken Fuß zuerſt anzuziehen das
bringe Glück: „Und ich habe es ſeitdem immer
gethan“, ſetzte er ruhig hinzu. Seine Sprachen-
gabe war ganz hervorragend. Das Neugriechiſche
ſprach er u. A. nicht nur fließend, ſondern
ſchätzte auch deſſen Bedeutung ſo hoch, daß er
deſſen Ausſprache auch auf Homer übertrug und
die Jliade z. B. in neugriechiſcher Vokaliſation
vortrug. Eine fremde Sprache, in welcher er
zufällig lebte, nahm ihn ſo ganz gefangen, daß
er darin förmlich aufging. Als er von einem
Aufenthalt in England zurückkehrte, hatte er ſich
ſo in das engliſche Jdiom eingelebt, daß er das
Deutſche geradezu radebrechte. Sein prächtiges
Haus in Athen barg in den unteren Räumen
die zahlloſen Fundſtücke aus den verſchiedenen
Ausgrabungen, ſoweit er ſie nicht an die öffent
lichen Sammlungen zu Berlin und Athen
vergeben hatte. Alles auf's Sorgfältigſte
geordnet, genau bezeichnet und in elegan-
ten Glasſchränken aufbewahrt. Alle Räume
des Hauſes waren mit griechiſchen Jnſchriften
überſchrieben. Jm oberen Stock war in der
Mitte ein großer Saal, worin eine Menge
koſtbarer Andenken, beſonders die Auszeichnungen
aufgeſtellt und an den Wänden vertheilt waren.
Die äußerſten Flügel enthielten Arbeitsräume,
der gegen Norden war für die heiße Jahreszeit,

der gegen Süden für den Winter. Von dieſer
Seite bot ſich ein wunderbarer Anblick auf die
Akropolis. Kein Gelehrter der Welt hatte ſich
eines ſolchen Arbeitsraumes zu rühmen.

Die Rache einer Verſchmähten.)
Aus Rom wird gemeldet: Die Stadt Catania
iſt durch ein furchtbares Blutdrama in Auf-
regung verſetzt. Ein achtzehnjähriges Mädchen,
Claudia Vanni, eine bekannte Schönheit, hatte
vor einigen Monaten, nachdem ſie Mutter ge-
worden, auf ihren Verführer, den den beſten
Geſellſchaftskreiſen angehörigen Cavaliere M.
geſchoſſen, da dieſer ſich weigerte, das ge-
gebene Eheverſprechen einzulöſen. M. war
ſchwer verwundet worden, allein die Ge
chworenen ſprachen die Attentäterin trotzdem
rei. Vor einigen Wochen erneuerte Claudia

das Attentat, allein der Schuß ging fehl, worauf
M. erbittert das Mädchen mit einem Meſſer
verwundete. Bei der Gerichtsverhandlung wurde
Claudia abermals freigeſprochen, M. hingegen zu
28 Tagen Arreſt verurtheilt. Nach Verleſung
des Urtheils näherte ſich Claudia dem Geliebten
mit der Frage, ob er ſie nach Abbüßung der
Strafe heirathen werde; als er entſchieden ver
neinte, ſtach ſie ihm ein großes Meſſer bis an
das Heft ins Herz. M. war ſofort eine Leiche.
Die Mörderin wurde verhaftet.

(Jn der Schule.) Lehrer: „Nehmen
wir an, ein Droſchkenkutſcher fahre acht Kilo-
meter weit in der Stunde und gebe einem ande-
ren Kutſcher, der nur ſechs zurücklegt, einen
Kilometer Vorſprung. Wo treffen ſich die
Beiden Fritze Lehmann: Jn der De-
ſtille.“

Heer und Marine.
Ueber die Frühjahrs-Jndienſtſtellung

von Schiffen und Fahrzeugen unſerer Marine iſt
die Danziger Zeitung in der Lage, folgende Mittheilungen
machen zu können: „Es werden nicht weniger als 37 Schiffe
und Fahrzeuge mehr in Dienſt ſtehen als im Vorjahre
Es kommen nämlich in Summa 96 Schiffe, Fahrzeuge
und Torpedoboote für verſchiedene lange Dauer in Dienſt
An geſchloſſenen Verbänden werden formiert; drei Ge
ſchwader mit im Ganzen ſiebzehn Schiffen, ferner eine aus
zwei Panzerſchiffen, einem Panzerfahrzeug und vier Tor
pedoDiviſionsbooten formirte Reſervediviſion, eine aus
drei Panzerfahrzeugen formirte Panzerfahrzeugsflottille und
eine Torpedobootsflottille beſtehend aus einem Aviſo, zwei
TorpedoDiviſtonsbooten und 24 Torpedobooten. Dieſe
Flottille beſtand in den letzten Jahren nur aus 12 Torpedo
booten, es wird alſo im neuen Jahre auf die Uebungen der
Torpedofahrzeuge ein beſonderes Gewicht gelegt.

Todesfälle
Der ehemalige ſocialdemokratiſche

Reichstagsabgeordnete Rittinghauſen iſt
im Alter von 76 Jahren geſtorben. Er vertrat früher den
Kreis Solingen, wurde aber 1884 von den Radikalen der
Partei als zu gemäßigt fallen gelaſſen, worauf er ſich ganz
aus dem politiſchen Leben zurückzog.

Vom Büchertiſch.
Von der tonangebenden Damen und Modezeitung:

„Der Bazar“, welche mit eleganteſter Ausſtattung und
größter Vielſeitigkeit eine außerordentliche Nützlichkeit ver
bindet, iſt ſoeben die erſte Nummer des neuen Jahres
des bereits 37. Jahrgangs erſchienen. Nach den
Modebildern und Schnittmuſtern, welche dieſelbe in reichſter
Anzahl bringt iſt auch ungeübten Händen die Selbſtan
fertigung von Kleidern und Wäſche ermöglicht, ebenſo nach
den klaren Beſchreibungen und inſtructiven Abbildungen die
eigene Anfertigung von Gegenſtänden, welche in den Bereich
weiblicher Handarbeiten gehören. Die Unterhaltungs-
Nummern des „Bazars“ weiſen intereſſante Beiträge auf
allen Gebieten auf, in geſchmackvollſter Auswahl und ſorg-
ſamſter Berückſichtigung der weiblichen Empfindung. Die
beigefügten Jlluſtrationen von erſten Künſtlern dürfen als
Meiſterwerke der deutſchen Holzſchneidekunſt gelten. Der
vierteljährliche Abonnementspreis beträgt nur 2 Mark,

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

6. Januar. Theils neblig, wolkig, theils
heiter, Froſt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Vuſſiſche Prämien- Anleihe von 1864.

Die nächſte Ziehung findet am 14. Januar ſtatt. Gegen
den Coursverlufſt von ca. 275 Mark pro Stück bei der
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu-
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die
Verſicherung für eine Prämie von 2,50 Mk. pro Stück

Aur dem Geſchäftsverkehr.
Geſtörte Verdauung (BVerſtopfung) kann ernſtere

Folgen haben, als die meiſten damit Behafteten wiſſen.
Erſcheinungen und Leiden, wie Blutandrang, Schwindel-
anfälle, Kopfſchmerzen, Herzklopfen, Blähungen, Mangel
an Appetit, Müdigkeit der Glieder 2e. ſtellen ſich ein, ohne
daß man weiß, woher es kommt. Jndem man durch An
wendung der in den Apotheken à Schachtel M. 1, er-
hältlichen ächten Apotheker Richard Brandt's Schweizer-
pillen, die geftörte Verdauung in Ordnung bringt beſeitigt
man die daraus h. rrührenden Erſcheinungen. Man ver-
lange aber ſtets die Etikeite mit dem weißen Kreuz in
rotbem Felde und den Namenszug Nichard Srandt.

Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen
Beſtandtheile find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſyntb,
Bitterklee, Gentian.

Anwällte, Lehrer, Geiſtliche, Sänger, Schau-
ſpieler kurz Alle, deren Berufserfüllung durch Heiſerkeit
auf längere oder kürzere Zeit bedroht und gehindert werden
kann, finden in den ſo brrühmt gewordenen Fay'“s ächten
Sodener Mineral-Paſtillen ein äußerſt wirkſames
in allen Fällen bewährtes Mittel gegen ſtimm-
liche Jndispoſition. Zu beziehen die Schachtel à 55
Pfg. in allen Apotheken und Droguen,



Van Houtens Cacasg.
Bes ter im Gebrauch DiIIiS st.

3wangs- Verſteigerung.
Mittwoch, den 7. Januar er., Vormittags

10 Uhr, verſteigere ich im Hotel zum halben
Mond hier:

eine größere Parthie Möbel (theils
neu) gegen Baarzahlung.

Merſeburg. den 5. Januar 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Holzverkäufe
in der Dölauer Heide.

Es ſollen an die Meiſtbietenden verkauft werden:

I. Freitag, den 9. Januar:
a) Vormittags 10 Uhr im Waldkater: Brenn

hölzer aus Jagen 56 und 67
17 rm eichene, 150 rm kieferne Kloben,
60 rm eichene, 700 rm fieferne Reiſer;

b) von 11 Uhr im Jagen 76 hinter den Schieß-
ſtänden

850 kieferne Stangen I. III. Klaſſe,
500 kieferne Stangen IV. Klaſſe

e) von 1 Uhr ab in den Jagen 69--71 am
Dölauer Fußwege hinter dem langen Berge:

700 kieferne Stangen I. III. Klaſſe,
200 kieferne Stangen IV. Klaſſe.

II. Montag, den 12. Januar, 10 Uhr
im Jagen 67 am Kolktturme:

73 Eichen mit 52 fm,
400 Kiefern mit 300 fm.

III. Freitag, den 16. Januar, 10 Uhr
im Jagen 57 am NietlebenLettiner Wege
11 Eichen mit 4 fm,

450 Kiefern mit 350 fm.
Schkeuditz, den 2. Januar 1891.

Königliche Oberförſterei.
Geſucht feinere Agenten zum Ver-

kauf von Hamburger Cigarren an
Private, Hotels 2e. gegen 1500 Mk.
Fixum oder hohe Proviſion.

A. Rieck Co., Hamburg.
Lehrlings-Gesuch.

Jch ſuche zu Oſtern für mein Materialwaaren-
geſchäft unter ſehr günſtigen Bedingungen einen
jungen Mann als Lehrling. A. B. Sauerbrep.

Ein junges Mädchen vom Lande für ſofort
geſucht. Zu erfragen in der Kreisblatt- Exped.

Ein Logis zu vermiethen und Oſtern bezieh

bar. A. Grunow, Sand 14.
Im Hauſe Entenplan s iſt eine Wohn
ung mit allem Zubehör an eine einzelne Dame zu
vermiethen und ſofort zu beziehen.

Eine herrſchaftl. Wohnung ev. mit Pferdeſtall
iſt zu vermiethen u. zum I. April 1891 zu beziehen.
Zu erfr. Weißenfelſerſtraße 4, im Hinterhaus.

3 größere und 2 kleinere Wohnungen ſind
zu vermiethen u. zum 1. April 1891 zu beziehen.
Zu erfr. Weißenfelſerſtraße 4, im Hinterhaus.

Eine Wohnung, 3 Stuben, 3 Kammern, Küche
und Zubehör eine desgl. Stube, Kammer, Küche
ſind zu vermiethen und 1. April zu beziehen.
Zu erfragen Halleſche Straße 10.

Eine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, 4
Kammern, Küche mit allem Zubehör iſt zu ver
miethen und am 1. April 1891 zu beziehen.

Lauchſädterraße 1 Tr.
Herrſchaftliche Wohnung zu vermiethen.

Zu erfragen in der Kreisblatt Expedition.
Ein Wohnhaus mit Garten zu kaufen geſucht.

Gefl. Off. abz. bei C. Brendel, Goithardtſtraße.

Mehrere Logis ſind in der Annenſtraße zu ver-
miethen und ſofort oder ſpäter zu beziehen. Zu
erfragen Annenſtraße 4, part. l.

Ein kl. Logis paſſend für eine einzelne Dame
iſt zu vermiethen und jeder Zeit zu beziehen.

Unteraltenburg 61.

Das beruhmte, amtiich geprüfte

Ringelhardt- Glöckner'sche
vWund- und Ieilpflaster,

heilt alle Geſchwülſte, Drüſen, Flech-
ten, Entzündungen, Salzfluß, Krebs-
ſchäden, ſchlimme Finger, Knochen-
fraß, Froſtleiden, Brandwunden,
Hühneraugen, Hautausſchlag, Ma-
genleiden, Gicht, Reißen u. ſ. w.
ſchnell und gründlich.

Mit der auf denSchutzmarke W Schachteln

iſt zu beziehen à 25 Pfg. (mit Gebrauchsan
weiſung) aus den bekannten Apotheken

K. genügt für 100 Tass n
feinst

Veberall vorräthiäg.

Unser grossesJ Zeitungs- Verzeichniss
mit

Insertions-Tarif und Notiz-Kalender
für 1891

Dasselbe wird Interessenten auf Wunsch kostenlos
und postfrei übermittelt.

Haasenstein Vogler A.-G.,
Aelteste Annonven- Expedition.

Magdeburg.

ist soeben erschienen,

Flüssige Kohlensäure zu Fabr kpreiſen.

Wegen Geschäftsaufgabe h
verkaufe ich von heute ab sämmtliche Artikel meines

Schuh- u. Stiefelwaaren-Lagers
zu S allerbilligſten Preiſen S und ſtelle ich den Käufer mit der
Qualität obiger Waaren beſtimmt zufrieden.

Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt

Der Bazar
Jlluſtrierte Damenzeitung für Mode, Handarbeit und Unterhaltung.

Abonnementspreis Mark. vierteljährlich.
Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes

andere Modenblatt.
Alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an.

Probe- Nummern

4

m----

Concurs Conſum- Verein
Erneute Anträge eines Gläubigers machen es mir unmöglich, mich ferner

auf Abtragung der Beiträge in kleinen Raten einzulaſſen. Jch fordere die
ſäumigen Mitglieder auf die rückſtändigen Beiträge innerhalb S Tagen
an mich abzuliefern, widrigenfalls ſie Zwangsvollſtreckung zu gewärtigen haben.

Kunmnth, Verwalter.

Um etwaigen Jrrthümern vorzubeugen und der weiteren Verbreit-
ung derartiger Aeußerungen Einhalt zu thun, erkläre ich hiermit,
daß das eurſierende Gerücht betr. Verkaufs meines IIolz-Ge-
schäfts vollſtändig auf Unwahrheit beruht, und würde es für den
Urheber ſolcher Geſpräche empfehlenswerth ſein, ſich fernerhin vorher
beſſer zu informieren.

Merſeburg a. S. Paul LützKendorf.

Fin 30 big 36 Thir. Lohn jähtlch wnd S Herrſchaftliches Wohnhaus x

verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des „Bazar“, Berlin S W.,
Charlottenſtraße 11.

Zeugniſſe liegen daſelbſt aus.
NB. Bitte genau auf obſge Schutzmarke

zu achten.

ſofort ein tüchtiges, braves Madchen für Küche (nur ſolideſte Bauart) mit Garten, ſoll fortzugs-
und Haus geſucht. Zu erfragen in der Kreis halber billigſt verkauft werden. Annahme günſtig.
blatt- Expedition. Zu erfragen in der Kreisblatt- Expedition.

Für die Redaction verantwortlich O uſt. Leid ho l dt. Sqhnellpreſſendrra n. Verlag von A, Leidholdt

er Chocolade.
Morgenthau-Partfüm

von der Parſümerie Union, Berlin
ist lieblich und zart, ertrischend, belebend und
der beliebteste Wohlgeruch der Haute- volée,
Flasche Mk. 1,00 und 1,50 zu haben bei

Limprecht, Entenplan 2.

W Aromatische Haushaltseife
ans der Fabrik von H. Oohmig-Woeidlich

in Zeitz, Prov. Sachsen.
Dieſe Seife iſt von anerkannt vorzüglicher Qualität und ausdauern

der Waſchkraft, dient zur Reinigung jeder Stoffe, auch der t
f

giebt der Wäſche ſelbſt einen angenehmen Geruch und iſt als aller
und wegen ihres ſparſamen Verbrauchs dabei billigſte Waſchſeife
den usbedarf n beſonders zu empfehlen.

ieſelbe iſt vollſtändig rein und neutral und von ſolcher Gäte,
daß 1 Pfund derſelben ebenſoviel Wäſche reinigt, wie 2 3 Pfund derh im Handel vorkommenden biligeren Seifen.

Zu haben in
Original Packeten von 5 Pfund und 6 Pfund

(nebſt Beilage eines Stückes guter Coiletteſeife

und in offenen Gewichtſtücken, bei
Frau Auguste Berger, Merſeburg.

WVakculiatur
iſt wieder vorräthig in der

Kreisblatt Druckerei.
Dienstag früh

friſchen Seedorſch,
ſowie friſche Bücklinge, Kieler Sprotten,
ff. gebackene Birnen, türk. Pfiaumen,

ff. Plaumenmus empfiehlt

A. PFaust.
Frische gutkochende Salzbohnen,

Rügenwalder Gänseschmalz,
n Gänsepökelfleisch,

echte Teltower Rübchen,
Mess. Apfelsinen und Citronen,

C. L. Zimmermann.
Germanische

Fiech-Gross Handlung.
Lebendfriſch:

Cabliau, Schellfisch, Karpfen,
grüne Heringe.

W. Krähmer.Neue Sendung

MolIzschuhe
mit Filz gefüttert iſt wieder einge
troffen und empfehle ſolche billigſt.

R. Bergmann, Markt 30.
Freitag Abend iſt im Schloßgartenſalon eine

Boa verloren. Geg, Belohn. abz. Unteraltenburg 4.

Tiſchler-Jnnung.
Unſere Quuartalversammlung findet

Donnerſtag den 8. Januar, Abends
W Uhr in der Reſtauration „zur guten Quelle“ ſtatt.

Anmeldungen neuer Mitglieder werden daſelbſt
entgegen genommen. Zahlreiches Erſcheinen er
wünſcht. Ernſt Malpricht, Obermeiſter.

Verein ehem. Harde.
Mittwoch den 7. d. Mts. onatsver-

ſammlung. Der Vorstand.
Stadttheater in Mersehburg.

(Reichakrone.)
Mittwoch, den 7. Januar 1891.

m Gaſtſpielder Weißenfelſer Stadttheater- Geſellſchaft
unter Mitwirkung des geſammten Trompeter-
corps des 12. Huſ.Reg. unter Leitung ſeine

Stabetrompeters Herrn Stutzer.
Bedeutendste Novität der Neuzeit.

Zug- und Kaſſenſtück aller guten Bühnen.

S Luftſchlöſſer.
Große Geſangspoſſe in 5 Acten von Mannſtädt.

Preiſe der Plätze wie bekannt.
Vorverkauf der Billets zu ermäßigten Preiſen

bei Herrn F. W. Benneke.

B. Anfang s Vhr.Diee Direction
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Dienſtag, 6. Januar. Anfang
7 Uhr. Rienzi. Altes Theater. Dienſtag,
6. Januar. Nachmitt. 3 Uhr: Aſchenbrödel. Abends
7 Uhr: Mamſell Nitouche.

S Der Geſammt Auflage unſeres heutigen
Blattes liegt ein Proſpect bei über die Katarrbe
der Luftwege und deren Heilung, worauf wir
die geehrten Leſer unſeres Blattes beſonders auf
merkſam machen.
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